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niittlere Narew und die Bjebrza. Zuweilen verjpätet jich der Eisgang im oberen 

Narewgebiete um mehr als eine volle Woche; zuweilen endigt er aber aud) 
jchon eine Woche früher als im unteren Bug, dann alfo gleichzeitig mit dem 
Ende des Eisganges im Quellgebiete des Bug, das gewöhnlich früher als bei 
Breft-Litowsf jtattfindet. 

6. Beichreibung des Verlaufs einiger Eisgänge. 

Während die verfügbaren Angaben leider nicht ausreichen, um ein genaues 
Bild über den DVBerlauf einiger wichtigen Hochfluthen zu geben, ermöglichen fie 
doch wenigftens die Befchreibung des Verlaufs einiger Eisgänge, woraus fich 
manche Nückjchlüffe auf die damit verbundenen Hochfluthen gewinnen Lafjen. 
Wir erweitern die Betrachtung zugleich auf die Eisverhältnifje des vorangegangenen 

Winters und jehildern zuerjt die beiden auch beim Memel- und Vregelitromgebiet 
bejchriebenen Winter 1887/88 und 1888/89, hierauf die beiden Winter 1886/87 
und 1893/94, deren Eisverhältniffe mehr dem Durchjchnitt entfprechen. 

Am 3./5. November 1887 begann überall die Grundeisbildung, zuerjt bei 

Breit M., Goniondz und Ofomwjec. Die gleich danach entitandene Eisdecke wurde 
bald wieder gelöft und die Flüffe blieben eisfrei, bis im Dezember abernials 

Stoftwetter einjeßte. Das neue Grundeis fam am 11. Dezember bei Breit M. 

und Breit B. zum Stehen, am 12. bei Gontondz und Ofomwjec, am 15. (nach 

ruffiichen Kalender) bei Buskt im galizischen Ntebenflufje Veltew, am 16. bei 

Biontnica, Oftrolenfa und in den großen Seen Mafurens, am 17. und 18. im 
unteren Nlarew und in der Weichjel, zuleßt (am 21./24. Dezember) bei Granne 

und Malkin im unteren Bug. Der Eisaufbruch erfolgte zuerjt in der Weichjel 
(Zakroezym, Block, Woclawef) am 3.4. März 1888, jodann im oberen Bug bei 

Sofal am 7. (nach vuffischem Kalender), dagegen erheblich jpäter im unteren 
Bug, nämlich von Breft bis Zeguze ziemlich gleichzeitig am 15./17., hierauf im 

Narew und in der Bjebrza am 17./19., fehließlich in den großen Seen Mafurens 
am 23. März. Der Eisgang dauerte bei Sofal zwei Tage, an fat allen übrigen 
Beobachtungjtellen drei bis fünf Tage, jo daß der obere Bug jchon am 9., der 

untere Bug am 20./21., der Nlarew am 20./23. März eisfrei war. Am längjten 
währte der Abgang des Eijes in der Miündungitrecfe und in der Weichjel, 
nämlich vom 3./4. bi8 zum 16./19. März 1888. 

m Spätherbite 1888 begann die Grundeisbildung bereits am 25/26. Oftober, 
nur bei Breft M., Breft B. und in der Bjebrza jchon am 23./24. Die am 

25./28. entjtandene Eisdece Löfte fich am 6./11. November wieder. Bei den 
öfterreichifchen Begelitellen des oberen Bug jceheint diejer erjte Eisitand im Anfang 

November begonnen und bi zum 6./7. November (nach ruffischem Kalender) ges 

dauert zu haben. Sehr viel hartnäciger war überall der zweite Eisjtand, der 

bis Mitte März 1889 bejtehen blieb. Sein Eintritt erfolgte bei Breit M. jehon 
am 23. November, im oberen und unteren Bug am 1./3. Dezember, im Nlarem 
und in der Bjebrza am 2./4., in den großen Seen Mafırens erft am 17. und 
in der Weichjel am 25./28. Dezember. Sein Aufbruch fand in der Weichfel 
am 14. März, im oberen Bug bei Safjuw am 3., bei der Beltewmündung,
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Nuda und Sofal am 13./14., im unteren Bug am 14./17., im Narem am 
16./20., in der Bjebrza am 21./22. März ftatt. Da die Dauer des Eisgangs 
in den oberen Streden drei bis jechs Tage, in den unteren jechs bi8 acht Tage 
betrug, wurden Weichjel, Bug und Narew ziemlich gleichzeitig am 20./23. März 
eisfrei, bloß der obere Bug bei Safjuw fchon am 8., bei Nuda am 14., bei 
Sofal am 19., dagegen die Bjebrza und die anfchliegende Naremitrecte bei 
PBiontnica erft am 27./28. März. Jm Serwyfee löfte fich die Eisdede am 
11. April, in den großen Seen Mafurens am 13. April auf. Der Höchititand 

trat im oberen Bug bei Safjuw am Tage vor dem Eisaufbruch, bei Auda und 
Sofal während de3 Eisganges am 16./17. März ein, in der Bjebrza am 28. März 
(al3 der Eisgang endigte), im PBifjet bei Johannisburg am 1./3. April (mach 
ruffifchem Kalender), alfo anderthalb Wochen vor der Auflöfung des Eisftandes im 
Spitdingjee. Die beim Wafjerftande 0,83 m a. PB. ohannisburg, dem höchjten 
des Zeitraums 1871/95, abgeflofjenen Wafjermafjen haben vermuthlich im Nlarem, 

obgleich der Scheitel der Fluthwelle aus der Bjebrza bei ihrem Eintreffen längit 
vorbeigegangen war, das Abfallen diefer Welle verzögert, die fat ebenfo hoch ge- 
wejen fein mag wie im Vorjahre. Dagegen jcheint die Hochfluth des Bug im Früh: 
jahre 1888 beträchtlich ftäufer al3 1889 gewefen zu fein. Wenigjtens waren die 
höchiten Wafferftände beim Eisgange (welche freilich im Allgemeinen niedriger 
als die Höchititände des nachfolgenden Fluthwellenscheitels find) an den Beobachtung: 
ftellen des Bug im Frühjahr 1889 ducchfchnittlich niedriger als im Frühjahr 1888 
(3m gegen 4,2 m über dem mittleren Sommerwafjerjtande), wogegen an den 
Beobachtungjtellen des Naremw die entjprechenden Höhenunterjchiede 1889 durch- 
fchnittlich 3,2 m, 1888 nicht ganz 3,5 m betragen haben. Vergleichende Be- 
obachtungen über die Höchititände von 1888 und 1889 Tiegen nur für die dfter- 
reichifchen PVegelftellen Safjuw und Sofal vor; danach betrug der höchite Wajjer- 
ftand bei Safjuw am 10. März 1888 (nach xuffischem Kalender) 3,36 m, am 

‘2. März 1889 nur 3,10 m, bei Sofal am 10. März 1888 nad) Beendigung 
des Eisgangs 5,80 m, am 16. März 1889 während des Eisgangs 5,70 m. 
Diefe Angaben zeigen mindejtens feinen Widerfpruch gegen die obige Annahme, 
daß die Schmelzwafferfluth von 1888 im Bug ftärfer als die von 1889 ge 
wejen jet. 

Sm Gegenfaße zu diejen beiden ftrengen Wintern ftehen die beiden Winter 

1886/87 und 1893/94, deren Eisgangverhältniffe mehr dem Durchfchnitt ent- 
jprechen. CS genügt aber wohl, für diefelben einen Vergleich zwifchen dem 
oberen Vtarewgebiete und dem Bifjefgebiete anzuftellen, weil gerade hier die Vor: 
gänge in den Frühjahren 1888 und 1889 fich etwas anders abgejpielt haben, 
als e8 in der Negel gefchteht, und die aufjpeichernde Wirkung der großen Seen 
weniger zur Geltung fam. — m Winter 1886/87 zeigte fich das erite Grundeis 
bei Gontondz und PBiontnica am 9, Dezember, bei Nikolatten am 15. Dezember 

(nach wuffiichen Kalender), der erjte Eisftand in der Bjebrza und im Narew am 
10./13., in den Spivdingjeegewäffern am 30. Dezember. Hier bei Nikolaiken 
währte der Eisjtand num ununterbrochen bis zum 31. März. Bei Goniondz und 

PBiontnica Löfte fich die Eisdecke zum erften Mal am 21./22. Februar, und die 
zwifchen dem 1. und 15. März neu entjtandene ging am 16./18. März endgültig
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ab. Mit dem Wechjel der Eisbededung war in der Bjebrza und im Jlarew ein 

mehrfaches Steigen und Fallen dev Wafjerftände verbunden. Bei Nlikolaiken 
und im Bifjet bei Johannisburg fticg dagegen das Weafjer langjam um ein ge- 
geringes Maß an und fiel noch langjamer wieder, bis Ende Juli der gewöhnliche 
Wafferfpiegel erreicht war. — Im Winter 1893/94 fam es nach längerem 

Grumdeistreiben am 24./25. November bei Goniondz und Piontnica zum erjten 
Eisitande, der bloß bis zum 1./2. Dezember anhielt. Danach folgte in der 

Bjebrza und im Narew unter ftetigem Wafjerftandswechjel ein zweiter Eisjtand 
vom 18./21. Dezember bi Ende Januar, ferner ein dritter vom 4./7. bi8 zum 

17./18. Februar, der mit dem Eisgange vom 18./21. Februar endigte. Hin- 
gegen bildete fich bei Nikolaiten exit am 23. Dezember eine Eisdecfe, die bis 

zum 9. März ftehen blieb. Der im Navew bemerkfbare mehrfache Wechfel zwifchen 
Thau- und Froftwetter blieb ohne Einwirkung auf den Eisftand in den großen 
mafurifchen Seen, obgleich die Wafjerftände bei jedem vorzeitigen Thauwetter 
zunahmen und auch nach Auflöfung der Eisdece noch allmählich anwuchjen, 618 fie 

am 10./16. März bei Nlikolaiten und Johannisburg den Scheiteljtand erreichten. 
Erft im Laufe des Juli kamen die Wafferftände wieder auf das Maß herab, 
das fie vor dem Beginne der erjten Eisbildung befejjen hatten. Man erkennt 
hieraus deutlich die auf S. 456 erwähnte auffpeichernde Wirkung der großen 
Wafjerbeefen des Bifjefgebiets. 

IT. afferwirthfchaft. 

Nach v. Holjche’3 Angaben joll im Anfange diejes Jahrhunderts der Ilarew 

„jederzeit bis Tykocin für Oder- und Salzkähne jchiffbar" gewejen fein. Dies 
„jederzeit“ darf man wohl bezweifeln, zumal Stucenberg mittheilt, daß 1810 

die Schiffahrt auf den oberen Streden nur bei hohen Wafjerjtänden betrieben 
werden fonnte. Fest gilt der 258 km lange Flußlauf von der Bjebrzamindung 
ab als jchiffbar, ebenjo die etwa 70 km lange untere Bjebrza bis zur Einmündung 
des Auguftowsfifanals. Diejer Nebenfluß ift, wie Stucenberg angiebt, beveits 
vor der Fertigftellung diefes Kanals durch Begradigung der jchärfiten Krümmungen 

und Anlage eines Leinpfads für die Schiffahrt eingerichtet worden. Außer dem 
unbeträchtlichen Schiffsverfehre des Auguftowsfifanals erhält die Bjebrza noch) 
Zufuhr durch den Getreideumfchlag bei Goniondz. Die 40 bis 70 t Getreide 
ladenden Barkfen finden in dem verfandeten Flußbette des Nlarew während des 
Sommers fo große Hindernifje, daß fie die Fahrt manchmal unterbrechen müfjen. 

Tiefergehende Fahrzeuge (Berlinfen) gehen gewöhnlich nicht weiter flußaufwärts 
als bis Pultusf, von welcher Stadt ab ein regelmäßiger Dampferverkehr mit 
Warjehau unterhalten wird. Jm Durchichnitt der Jahre 1890/94 hat die Zahl 
der bei Zegrze gezählten Segelfähne, welche vom mittleren Narem famen und 
dorthin gingen, für jede Nichtung rund 200 betragen. Diefer geringe Schiffs- 
verkehr befchränkt fich vorzugsweife auf die Zeit der hohen Wafferftände im 
Frühling und Spätherhit. Nur auf der unteren, etwas wajjerreicheren Flup- 

jtreefe können die Kähne auch im Sommer ohne allzu große Schwierigkeiten fahren.


